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Deutſchlands Forderungen an den Frieden
Zugeſtändniſſe in der Weichſelfrage Sofortige Herausgabe der Kriegsgefangenen

Aufhebung der Blokade Räumung der beſetzten Gebiete
Erzberger über die deutſchen Anſprüche

Berlin, 23. März.
Ju einer in Berlin abgehaltenen Proteſtver-

ſammlung gegen eine Zerſtückelung Deutſch
land s führte der Reichsminiſter Erzberger u, a. aus:
zie Worte Wilſons über Poken werden mißbraucht. Jn
inem ſeiner Punkte fordert Wilſon, daß alle ſtrittigen Ge
ſietsfragen ſo gelöſt werden, daß keine neuen An
ſäſſe zu Friedensgefährdungen geſchaffen wer
den. Es müſite nicht ſchwer fallen, bei allſeitigem guten
Gillen eine befriedigende Löſung zu finden. Aber die
ßolen ziehen den Weg der brutalen Gewalt vor. Das
deutſche Volk erhebt einmütig feierlichen Proteſt, daß ein
in ſeiner überwiegenden Mehrheit deutſcher und deutſch
geünnter Teil ſeines Gebiets vergewaltigt werden ſoll.
deutſchland iſt bereit zu einer Neutraliſierung der
Veichſel, was Danzig als Freihafen einſchließen würde.
dentſchland wird einen Frieden, der die Annektion
danzigs und Teile von Oſt- und Weſt-
yreußen einſchließt, nicht unterzeichnen;
was dann kommt, dafür überlaſſen wir die Verankwortung
einzig und allein der Entente. Wir fordern weiter ſo
ſorkige Rückgabe unſerer Kriegs und Zivil-
gefangenen und ſofortige Aufhebung der
hungerblockade. Als dritte Forderung ſtellen wir
die Räumung der befetzten Gebiete. Deutſch
land kann nur dann ſeinen Verpflichtungen nachkommen,
wenn es völlige Bewegungsfreiheit beſitzt. Das Friedens-
jahr 1919 ſoll keine Wiederholung des Friedensjahres 1914
ſein.

„Lieber tot als po'niſch!“
weſtpreußen droht mit dem Bürgerkrieg

e

Der Beſchluß der Ententevertreter in Paris, größere
Teile unſerer deutſchen Oſtmarken zu Polen zu
ſchagen, hat in Oſt- und Weſtpreußen flammende Pro
teſte hervorgerufen. Ueberall ſammein ſich dort die deutſchen
Nänner und Frauen und geben in erſchütternden Kund-
gebungen ihren Willen zum Ausdruck, daß ſie zu aller
äußerſter Abwehr bereit ſind, wenn Polen ſeine Hand
nach Teilen Oſt- und Weſtpreußens ausſtrecken würden. Eine
Flut von Telegrammen geht täglich bei der Reichsregierung ein,
die zeigen, daß die Erreguäig in den betreffenden Gebieten aufs
allerhöchſte geſtiegen iſt.

So haben Vertreter aller Berufsſtände Danzigs einen
ſcharfen Einſpruch gegen die Auslieferung ihrer urdeutſchen
Stadt an Polen erhoben. Sie fordern auf Grund des Selbſt
beſtimmungsrechts: Das deutſche Danzig muß beim
deutſchen Reiche bleiben Jn dieſem von wahrer
veimatsliebe diktierten Aufruf heißt es werter:

Lieber tot als polniſchl Zu bewaffnetem W'derſtande
gegen Weſtpreußens Einverleibung in das Polenreich ent
ſchloſſen.

Die Abtretung deutſcher Gebiete an Polen, durch deutſchen

furchtbare Folgen hat. Wir laſſen uns nicht knechten, wollen
von polniſcher Freiheit nichts wiſſen und werden W derſtand
bis zum äußerſten leiſten.

Wir werden unſere Zugehörigkeit zur deutſchen Heimat
bis zum letzten Blutstropfen verteidigen

Wir verlangen deutſch zu bleiben und ſehen ſiber Weſt
preußen den Bürgerkrieg entflammen, wenn es zum Poelen-
reich geſchlagen werden ſollte.

Auch die weſtpreußziſchen Lehrer bekundeten ihren unge-
beugten Willen deutſch zu bleiben, da Weſtpreußen rund zwei
Drittel deutſcher Mehrheit beſäße, gegenüber ein Drittel Polen.
du Danzig wurden geſtern in allen Kirchen Bitt- und Wetgottes-
dienſte wegen dex nationalen Not, die der Stadt durch die Polen
draht, abgehalten.

Eine gewaltige deutſchnationale Maſſenkundgeburg fand in
Thorn ſtatt, in der 8000 Per'onen bei 5 Grad Kälte über

Stunden ſtandhielten. In einer Entſchließung heißt es, daß,
wenn polniſche Truzden in Welivreußen einrücten eine blutige

e

Fleiß wohnbar gemacht, iſt eine ungeheuerliche Gewalttat, die

Kataſtrophe eintreten müßte, hinter der ſelbſt die Schrecken des
Weltkrieges verblaſſen würden. Nur mit Mühe könne die bäuer-
kiche Bevölkerung durch die Regierungsorgane zurückgehalten
werden, da ſie zur Selbſthilfe greifen will. Der Zuſammenſchkuß
aller Deutſchen, wie aller Deutſchen Vereinigungen wurde be
ſchloſſen.

Auch die geſamten Frauen Weſtpreußens erhoben ſtarken
Einſpruch gegen die Anſprüche der Polen.

Warſchau, 23. März.
Die Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten im Land-

tage nahm einſtimmig einen Antrag auf Abſchluß eines Bünd
niſſes mit der Entonte an.

Auch Oſtpreußen ſteht zuſammen
Königsberg, 23. März.

Der Zentralausſchuß für den oſtpreußiſchen Heimatsdienſt
hat anläßlich der in Danzig ſtattfindenden Proteſtverſammlung
gegen die Losreißung Oſtpreußens ein Telegramm an den deut-
ſchen Volksrat in Danzig gerichtet, in dem er gegen die Abſicht
der Entente Danzig und weite überwiegend deutſche Land
ſtriche zu Polen zu ſchlagen, proteſtiert. Der beabſichtigte Raub
ſtehe in ſchreiendem Widerſpruch zu Wilſons Programm und
dem darin ausgeſprochenem Selbſtbeſt mmungsrecht der Völker.
Er würde die Urſache neuer Kriege ſein, und mit der Ab-
ſchnürung Oſtpreußens den letzten Damm europäiſcher Kultur
egen aſiatiſchen Bolſchewismus zum Einſturz bringen. Der

Zentralausſchuß vertraue darauf, daß die deutſche Regierung
einen ſolchen Gewaltfrieden nie unterzeichnen werde.

Um echtes deutſches Land
Allenſtein, 22. März.

Magiſtrat und die Stadtverord: eten haben in der
geſtrigen erſten Sitzung der neu gewählten Stadtverordneten-
verſammlung einſtimmig ohne Ausſprache folgende Ent-
ſchließung angenommen:

„Die von Deutſchen begründete Stadt Allenſtein, in
deutſchem Fleiß erblüht, zum Vorort des ſüdlichen Ermlandes
und Maſurens, das niemals unmittelbar zu Polen gehört hat,
das zweimal zum Schrtze deutſcher Kultur, 1410 und 1914, mit
deutſchem Blute getränkt und durch deutſche Arbeit jetzt aus
ſeinen Trümmern neu erſtanden iſt, weiſt die auf den Beſitz des
ſüdlichen Oſtpreußens und ſeine Abtrennung vom übrigen
Deutſchen Reſche gerichteten unbegründeten Anſprüche Polens
zurück. Sie ſieht in deren Erfüllung eine Vergewalti-
gung der faſt ausſchließlich deutſchen Mehrheit und den
Untergang der deutſchen Kultur des Ermlandes und
Maſurens und ihrer aufblühenden Wirtſchaft. Jn dieſer Not
unſerer dem kulturellen und wirtſchaftlichen Zuſammenbruche
gegenüberſtebenden Bevölkerung rufen wir das Verantworinungs-
gefühl der Reichsregierung, den Bruderſinn des deutſchen Voſkes
und die Gerechtigkeit aller Völker der Welt zum Schutz
unſerer Heimat an.“

Der

Die Bremer Seeleute gegen die Ausfahrt
Bremerhaven, 23. März.Eine am hentigen vormittag ſtattgefundene Verſammlung

der Seeleute aller Chargen beſch'oß, die Lebensmittelſchiffe ohne Garantien nicht ausfahren zu laſſen.

Oberſchleſien in Not!
Jn Polen brummt ein wilder Bär. Der von Deutſch

kands Gnaden entſtandene Staat entwickelt einen fabel-
haften Appetit; immer neue Landſtrecken wünſcht er ſich
einzuverkleiben. Längſt iſt es ikm in den Grenzen zu eng
geworden, die ihm Herrn von Bethmanns traum-
ſelige Güte und dilettantiſche Gedankenloſigkeit angewieſen
hat. Solange das deutſche Heer im Felde ſtand und Ueber-
griffe lebensgefährlich waren, verhielt ſich der polniſche
Bär, der befremdliche Hyänengelüſte zeigt, uns gegenüber
ruhig und verſuchte ſeinen Heißhunger an Galizien und
der Ukraine zu ſtillen. Durch die glorreiche Revo-
lution ſind uns aber die Waffen qus der Hand ge
ſchlagen worden. Und ſo warf das neue Polen alsbald
ſeine begehrlichen Blicke auf Danzig und Weſtpreußen und
ließ ſeine Banden in Poſen einmarſchieren. Der große
deutſche Staatsmann von Gerlach, der mit den gewiegten
polniſchen Diplomaten verhandelte, tat dies ſo lange, bis
der größte Teil der Provinz Poſen in feindliche Ge
walt geraten war. Mühſam nur konnte unſer Grenzſchutz

Gier ſtarren ſie jetzt auf Oberſchleſien.

einem weiteren Vordringen der Sarmaten Einhalt ge
bieten. Als der Gegner bereits die Provinz Brandenburg
bedrohte und unſeré Regierung ſich nun endlich zu ſchär-
ferem Eingreifen aufraffte, da verbot uns der Vielverband
weitere Schritte. Ein Waffenſtillſtand legte die neuen
Grenzen feſt und ſicherte den polniſchen Räubern überreiche
Beute.

Sie haben noch nicht genug daran. Mit verdoppelter
Das reiche

Revier, deſſen Bodenſchätze für Polen von demſelben uner-
meßlichen Werte ſind, den ſie für uns haben, lockt die War-
ſchauer Begehrlichkeit unwiderſtehlich. Und ſo müht ſich
denn polniſche Werbetätigkeit unausgeſetzt, Oberſchleſien in
Aufruhr zu bringen. Schon geht das Gerücht von vier
ſtarken polniſchen Heeren, die ſich gegen die ge-
fährdete Provinz in Bewegung ſetzen. Jnzwiſchen wird
das oberſchleſiſche Volk auf den Einfall vorbereitet. Auf-
wiegler ziehen ſcharenweiſe kreuz und quer durchs Land,
und was ſie nicht im Hetzgeſpräch zu erreichen vermögen,
das wird durch heimlich verbreitete Flugblätter zu be-
wirken verſucht. Ein Flugblatt, das am 21. Februar 1919

von einem Flugzeug über Oberſchleſien abgeworfen worden

Nach der BVeranſtaltung fand vor dem Gebäude des Nord
dentſchen Lloyd eine Kundgebung gegen die Ans-
fuhr der Schiffe ohne Garantien ſtatt.

Die Regierung und Nordſchleswia
Berlin, 23. März. (W. T. B.)

Von zuſtändiger Stelle erfahren wir: Die Reich sregie-
rung iſt nach wie vor bereit, das Wilſonſche Programm der
Seſbſtbeſtimmung der Völker auch bezüglich der weſentlichen

Teile Nordſchleswigs ohne Hintergedanken zur Anwendung zu

J
bringen. Sie iſt damit einverſtanden, den Nardſchleswigern
die Frage vorzulegen, ob ſie Dänen werden, oder Deutſche
bleiben wollen. Die Reichsregierung wird ſich mit Nachdruck
dafür einfetzen, daß die neue Grenze auf der Grund'ace des Ab
ſtimmunesergebniſſes geführt wird, auch ſoweit Nordſchleswig in
Betracht kommt.

Präſident Wilſon hat für Polen den Grund'atz aufgeſtellt, daß
nur Gebiete mit unbeſtritten polniſcher Bevölkerung an den neuen
polniſchen Stagt fallen ſollen, dieſer Grundſatz muß auf Nord
ſchleswig analoge Anwendun- finden. Die SchleswigHolſeiner
dürfen überzeugt ſein, daß die Reichs -egierun volles Einver
ſtändnis für die Gefühle hat, die die deutſche Bevöſkerung der
beiden Herzogtümer im gegenwärtigen Angenblick bewegen. Die
Reichsre ierung ehrt dieſe Gefühle und iſt ſich ihrer Pflicht be-
wußt, für alle Wünſche der Schleswig-Holſteiner einzutreten und
die Jntereſſen des Deutſchtums unſerer Nordmark in jeder Hin
ſicht zu wahren

iſt, fordert die Bevölkerung auf, den Deutſchen kein Pfund
Kartoffeln, kein Körnlein Roggen mehr abzugeben, keine
Steuern zu zahlen und in den Generalſtreik einzutreten
Welche Erfolge dieſe Agitation gezeitigt hat, iſt uns dieſer
Tage wieder klar geworden. Das Land kommt nicht mehr
zur Ruhe. Ein Ausſtand jagt den anderen. Oberſchleſien
liefert nur noch verſchwindend wenig Kohle; ſeine eigenen
Betriebe ſtehen ſtill, und die induſtriereiche Kundſchaft in
den angrenzenden deutſchen Gebieten kann ebenfalls die
Schornſteine nicht mehr rauchen laſſen.

Wie im Weſten, ſo iſt auch im Oſten die Gefahr un
mittelbar und groß. Deutſchland, das beinah wehrloſe,
hat alle Hände voll zu tun, um im Jnnern auch nur einiger-
maßen Ordnung zu ſchaffen. Spartakuden und Kommu-
niſten mühen ſich aufs äußerſte, dem Feinde, der an den
Grenzen lauert, den beabſichtigten Zugriff zu erleichtern.
Wir vermögen den Franzoſen nichts in den Weg zu legen,

enn ſie ernſthaft nach dem Saargebiet greifen; wir ſind
ebenſo machtlos einem polniſchen Ueberfall gegenüber. Das
einſt ſo ſtarke und reiche Volk, das ſeine Flinte fünf Minuten
zu früh an die Wand geſtellt und ſich ſelbſt wehrlos gemacht
hat, muß nun jeden Dieb gewähren laſſen. Das einzige
Mittel, den Räubern Reſpekt einzuflößen, beſtünde in der
ſofortigen Aufſtellung einer ſtarken Trup-pen macht. Noch kann uns ja der Vielverband nicht
daran hindern. Würde den Polen bei ihrem beabſichtigten
Einfall in Oberſchleſien ſo derb auf die Finger gehauen
werden, daß ſie die Lektion nicht ollzubald vergeſſen, dann
ließe ſich auch manch anderer Räuber warnen. Aber leider
bat die Regierung angenblicklich Wichtigeres zu tun, als
deutſches Land zu ſFützen. Sie muß durchaus ſoziali-
ſieren, denn die Berliner Straße hat das verlangt. Ste
wird ſolange ſozialiſieren, ſolange Geſetze über das Staats

eigentum an Bergwerken entwerfen, bis dem Deutſchen
Reiche keins von ſeinen großen Bergwerken mehr gehört
Jm Augenbljcke, wo dann Franzoſen, Belgier, Polen un
Tſchechen unſere Koblenaruben beſitzen, bedarf es ja über
l keiner Sozialiſierung mehr, und die Streikfrage i

u

un



Deutſchnationale Anträge
in der Preußiſchen Landesverſammlung

Schutz des Deutſchtums im Oſten.
Antrag der Abgeordneten Budjuhn, Dr. Hoetzſch und
e verfaſfunggebende Preußiſche Landesverſammlung wolle

e Wenn che Staatsregierung zu erſuchen, bei der Reichs

ierung ſchleunigſt dahin wirken zu wollende zum Schutze des Deutſchtums in den Pro
vinzen Poſen, Weſtpreußen und Oſtpreußen
der jetzige Grenzſchutz verſtärkt und ſein Fortbeſtand bis
zum Abſchluſſe des endgültigen Friedens geſichert wird;
daß der Austauſch aller Gefangenen und Geiſeln in der
Provinz Poſen unverzüglich erfolgt und freie Ausreiſe für
alle daran behinderten Perſonen gewährt wird;

e) daß eine geordnete Flüchtlingsfürſorge und eine umfaſſende
iwillige Hilfsaktion ganz Deutſchlands (vgl. Oſtpreußen-

ilfe) für die Provinz Poſen eingerichtet wwirdz;
ch daß alle Handels und Verkehrsbeziehungen zwiſchen dem

beſetzten und unbeſetzten Gebiet in der Provinz Poſen
ſofort wiederhergeſtellt werden;

e) daß alle Ausnahmemaßregeln gegenüber Deutſchen im be
ſetzten Gebiet, wie Sonderbeſteuerung, Konfiskation, Fron-
arbeit uſw. beſeitigt werden;

H daß alle Deutſchen in der Provinz Poſen wegen aller
Schäden, die ihnen durch den gegenwärtigen Aufruhr an
Eigentum, Leib und Leben zugefügt ſind, ſchadlos gehalten
werden und dieſe Schäden durch Kommiſſionen alsbald

feſtgeſtellt und Vorentſchädigungen gewährt werden;
g) daß die politiſche Poſtzenſur unverzüglich beſeitiot und alle

von den Polen in der Provinz eingeführten Preſſebeſchrän-
kungen aufgehoben werden;

k) daß bei
Poſen als bei Preußen verbleibend erklärt wird.

Koaglitionsfreiheit der Arbeiter.

Antrag der Abgeordneten Martin, Riſſel, Neuhaus
und Genoſſen:

Die verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung wolle
beſchließen:

Die Regierung zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß

den Friedensverhandlunoen die ganze Proving

die Kogalitionsfreiheit der Arbeiter und Arbeiterinnen
vor terroriſtiſchen Eingriffen ſicher geſtellt wird.

Lehrlingsweſen im Handwerk.
Antrag der Abeordneten Mentzel, Budjuhn, Dr. Do ve

lezvch, Hache und Genoſſen:
Die verfaſſunggebende Landesverſammlung wolle beſchließen:

Die Regierung zu erſuchen, bei der Reichsregierung darauf
hinzuwirken, daß Ein griffein das Lehrlingsweſen
im Handwerk nicht ſtattfierden, ohne die geſetzliche Vertretung
der Handwerker, die Handwerker- und Gewerbekammern, denen
nach der Reichsgewerbeordnung die Regelung des Lehrlings
weſens obliegt, vorher anzuhören.

SchleswigHolſtein.
Förmliche Anfrage der Abgeordneten Frahm und Gen.:

Jſt der vreußiſchen Staatsregierung bekannt, daß im
Shleswig holſteinſchen Provinziallandtage die Beſprechung
eines Antroges über die Abtretung ſchleswig-holſteirniſchen Ge
bietes an Dänemark durch den Vertreter der preußiſchen
Staatsregierung verboten worden iſt? Was gedenkt ſie zu
tun, um dem Provinziallandtage zu ſeinem unzweifelhaften
Rechte, der Beſprechung wichtigſter Angelegenheiten der Pro
vinz, zu verhelfen?

Freiheit der Preſſe.
Förmliche Anfrage der Abgeordneten Linz

Graef (Anklam) und Genoſſen:
Was gedenkt die Regierung zu tun, um die Freihelt

der Preſſe gegen alle Eingriffe und Uebergriffe zu ſchützen
Lehrerbiſdungsweſen.

Antrag der Abgeordneten Oelze und Genoſſen
Die vreußiſche Landesverſammlung wolle beſchließen, die

Staatsregierung zu erſuchen:
1. valdigſt in eine zeitgemäße Neuord nung

bildungsweſens einzutreten;

des Deutſchtums in dieſen Tebieten hervor. Er betonte, die
deutſche Bevölkerung fordere gerade deshalb, daß ihr Schickſal
nicht auf Grund einſeitiger Angaben polniſcher Propaganda ent
ſchieden wird. In Poſen und Weſtpreußen kommen zuſammen
auf 1,9 Millionen Deutſche nur 1,8 Millionen Polen. Bei der
Ueberreichung der Note bemerkte Hammerſtein, daß am heutigen
Tage allein weitere 41 Telegramme ähnlichen Jnhalts wie die
abſchriftlich überreichten von den Bewohnern der bedrohten Ge
biete eingetroffen ſeien, deren Originale er der interalliierten
Kommiſſion gern zur Verfügung ſtellen werde.

Gefahrvolle Arbeit unſerer Gefangenen
Berlin, 23. März.

Die deutſche Kommiſſion in Spaa hatte nachdrücklichſt da
gegen proteſtiert, daß deutſche Kriegsgefangene von den Eng
ländern im ehemaligen franzöſiſchen und belgiſchen Kriegegebiet
mit dem Aufſuchen von Blindgängern beſchäftigt
werden. Der engliſche Vertreter antwortete auf eine dies
bezügliche deutſche Frage, daß bei den Aufräumungs- und Erd
arbeiten der in engliſcher Hand befindlichen deutſchen Kriegs
gefangenen in Frankreich und Belgien durch Exploſionen von
Blindgängern und Minen 10 deutſche Kriegsgefangene
getötet worden ſeien. Eine Aenderung in der Verwendung
der deutſchen Kriegsgefangenen werde aber nicht für nötig ge
halten, da engliſche Arbeiterabteilungen die gleichen Arbeiten
verrichten.

Die erſten verwundeten Gefangenen
Berlin, 23. März.

Der erſte Transport verwundeter und ſchwerkranker
eutſcher Kriegsgefangenen, verläßt, wie die franzöſiſche Kom
miſſion in Spaa mitteilt, Lion am 24. März und geht über
Bellegarde nach Deutſchland. Der Transport umfaßt
350 Gefangene, von denen etwa 100 Mann getragen werden

müſſen. v
Deutſche Schiffe nach England

Berlin, 22. März.
Wie die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion mitteilt, gehen

ute und morgen folgende deutſche Schiffe nach Eng-
land ab: Am 23. März ab Hamburg die Dampfer:
„Genua“, „Ragie“, „Graf Walderſee“, „Kaiſerin Auguſte Vik-
toria“, „Aſter“, „Heluan“, „Roda“, „Wolfberg“ und „Germani-
kus“; ab Emden die Dampfer: „Oley“ und „Hugo Stinnes“.
Am 24 März ab Hamburg die Dampfer: „Cretoria“, „Re
Vumekagera“, „Fürſt Bülow“ und „Artemiſia“; ab Königs
berg der Dampfer „Varundi“, ab Emden der Dampfer
„Varrejo“, ab Bremen die Dampfer „Sonnenfeld“ und
„Weißenfels“.

c cm
Italien ſtört die Friedenskonferenz

Paris, 22. März.
Die italieniſche Abordnung kam heute zuſammen und

beſchloß einſtimmig, von der Friedenskonferenz zu
rückzutreten, falls Fiume Jtalien nicht gleichzeitig mit
Friedensſchluß zugewieſen werden würde.

Jtalien beſiegelt jetzt erſt ſeinen Treubruch. Kurz vor dem
Beginn der Friedensverhandlungen, die unſere Welt wieder ins

Gleichgewicht bringen ſoll, will es ſeine Mitarbeit zurückziehen
Barmen), weil der „Frieden ohne Aunexion“ nicht ſeinen immer größer

werdenden Wünſchen entſpricht. Der Einfluß des Rates der
Zehn auf den Gang der Verhandlungen iſt größer als Jtaliens
Widerſpenſtigkeit. Wenn der Streik in England brodelt und das

europäiſche Feſtland in Bolſchewismus und Hungertod vergeht,
wird Jtalien beigeben müſſen, ſo oder ſo.

Generalſtreiks- Verhandlungen in England

des Lehrer
2. bei der Vorbereitung und Durchführung dieſer Neuordnung

die Organiſationen der Lehrerbildner, der Schulaufſichts-
7 und der Lehrer in weitgehendem Maße heranzu
zie

Beamte und Lehrer.
Förmliche Anfrage der Abgeordneten Budfuhn, Neu

mann (Bärenberg), Hoetzſch und Genoſſen:
Welche Fürſorgemaßnahmen gedenkt die preußiſche

Staatsregierung für die in der Provinz Poſen von den Polen
ihrer Aemter entſetzten deutſchen Veamten und Lehrer zu
treffen

Anſiedelnngsweſen.
Antrag Graf v. Kanitz und Genoſſen
Die verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammkung wolle

befchließen:
die Regierung zu erſuchen, eine großzügige Anſied-
lung (gemäß Verordnung der Reichsregierung vom 29. Jan.
d. Js.) alsbald in Angriff nehmen zu wollen und zu dieſem
Zwecke zunächſt

1. die bereits vieſerorts freiwillig durch den Großgrundbeſitz
zu Anſiedlungszwecken angebotenen Ländereien mit Hilfe
der bisherigen Eigentümer ſchleunigſt mit geeigneten
Familien zu beſiedeln ſowie lebensunfähige Bauernſtellen
von au geringem Umfange unter Zuhilfenahme dieſer
freiwillig anoebotenen Ländereien wirtſchrftlich leiſtung
fähig zu geſtalten;

2 die hierzu
bereitzuſtellen.

Letto-Dorbeck und ſeine Helden
Berlin, 23. März.

General von Lettow-Vorbeck ſtellt ein Freikors tariats
auf, daß als Diviſion Lettow-Vorbeck dem Garde-

Vorbeck wendet ſich in einem Aufruf an alle Schutztruppen-Sol-
daten und Offiziere und fordert ſie auf, ſeinem Freikorps, deſſen
Büro ſich Nürnberger Straße 7071 befindet, beizutreten.

Das ſind deutſche Soldaten. Lettow-Vorbeck, der ſich kaum
nach den mühſeligen Jahren in Afrika eine Ruhepauſe gönnt,
ruft ſchon wieder ſeine treuen Schutztruppler zum Kampfe gegen
alle Gewalten auf, die unſer Deutſchland zertrümmern wollen,
Spartakuden und Bolſchewiſten.

7

Vorſtellungen in Spaa
Berlin, 22. März

Seneral von Hammerſtein überreichte den Alli
ierten Abſchriften von Telegrammen, die der deutſchen Waffen
ſtillſtandskommiſſion am 19. und 20. März aus Weſtpreußen
ugegangen ſind und in denen die Unruhe und Entrüſtung

rtigen deutſchen Bevölkerung aus Anlaß der gefürchteten Ab-
trennung dieſer deutſchen Gebiete Ausdruck findet. General von

in hob den fulturellen und wirtſchaftlichen Einfluß

erforderlichen Barmittel und Baum tterialien

e

London, 27. März. (Reuter.)
In einer Konferenz des ſogenannten Dreibundes, beſtehend

aus den Gewerkſchaften der Bergleute, Eiſenbahnarbeiter und
Transportarbeiter, die die Frage des nationalen
Streiks der Vereinigung erwog, wurde beſchloſſen, einem
Unterausſchuß aufzutragen, gemeinſam mit dem Komitee der
Eiſenbahnarbeiter an die Regierung heranzutreten, damit die
Verhandlungen zwiſchen dem Bunde der Eiſenbahnarbeiter und
dem Ausſchuß der Eiſenbahn-Geſellſchaften wieder aufgenommen
werden können. Die Eiſenbahnarbeitee ſollen in Ab
wartung weiterer Beſchlüſſe an der Arbeit bleiben.

x

Die Werbung zur „roten Armee“
Budapeſt, 23. März.

Das Oeſterr. Tel.-Korr.-Büro des Volkskommiſſariat richtet
an die heimgekehrten ungariſchen Proletarier-Krieger des ruſſi
ſchen roten Heeres einen Aufruf, in dem es heißt: Jhr, die für
die Befreiung des internationalen Proletariats auf den Schnee-
gebirgen Sibiriens und auf den Ebenen von Turkeſtan geblutet,
in dem Proletarier-Heer iſt an erſter Stelle Euer Platz. Wir
haben Euch alle nötig. Jeder heimgekehrte rote Soldat hat in
dem Heer der Proletarier-Armee ſeinen Platz. Einen Aufruf
ähnlichen Jnhalts in ruſſiſcher Sprache hat das Volkskom
miſſariat an die in Ungarn befindlichen ruſſiſchen Kriegsge
fangenen gerichtet.

Ungarns Bruderkuß mit den Sowjets
Budapeſt, 23. März.

Am Sonnabend nachmittag 5 Uhr trat die ungariſche Räte-
Republik mit der ruſſiſchen Räte- Republik in Verbindung, in
dem nach Moskau zu Händen Lenins folgender Funkſpruch

abging: „Das ungariſche Proletariat, welches geſtern nacht die

nationalen Proletariats.
Schützen-Kavallerie-Korps unterſtellt wird. General von Lettow-

ganze Staatsgewalt an ſich brachte, hat die Diktatur des Prole-
eingeführt und begrüßt Sie als Führer des inter

Wir überſenden Jhnen den Ausdruck
unſerer revolutionären Solidarität und bieten
unſeren Gruß dem ganzen ruſſiſchen Proletariat,
vor allem auch ihrem Führer Lenin. Der Sozialiſt hat ſich auf
den Standpunkt der Kommuniſten geſtellt, die beiden Parteien
wirken im Einvernehmen und wir nennen uns ungarländiſche
Sozialpartei. Wir erbitten in dieſer Hinſicht entſprechende Wei-
ſungen. Die ungariſche Räte- Republik bittet um ein Schutz
und Trutzbündnis der ruſſiſchen Sowjet- Regierung. Wir bitten
um ſofortige Mitteilung über die militäriſche Lage.“

Abends 9 Uhr 10 Minuten traf folgende Botſchaft aus
Moskau ein: „Meinen aufrichtigen Gruß der proletariſchen
Regierung der ungariſchen Räte-Republik. Jhre Botſchaft habe
ich in dieſem Augenblick dem Kongreß der kommuniſtiſchen
Partei des bolſchewiſtiſchen Rußland mitgeteilt. Sie wurde mit
unendlicher Begeiſterung aufgenommen. Um die Be-
ſchlüſſe des Moskauer Kongreſſes und ebenfalls den Bericht über
die militäriſche Lage mitzuteilen, iſt es notwendig, zwiſchen
Budapeſt und Moskau eine ſtändige drahtloſe Verbindung auf
rechtzuerhalten. Mit kommuniſtiſchen Gruß und Hände-
druck Lenin.“

Eine ſchwere Knklage
Herr von Siemens gegen die Militärverwaltung.
Gelegentlich einer Begrüßungsanſprache an die aug

Uelde zurückgekehrten Angeſtellten und Arbeiter der Siem,
gruppe erhob Herr C. F. von Siemens ſchwere Antſen
gegen die Militärverwaltung, deren Richtigkeit wir nicht a
prüſen können und für die wir die Verantwortung vatin
Herrn von Siemens überlaſſen müſſen. Die Anklagen ſind r
ſo ſchwerer Natur, daß ſie u. E. der Oeffentlich de
enthalten werden dürfen. Herr von ſagte:

„Die größten in der Welt gebauten
zeuge ſind vor kurzem aus unſeren Werkſtätten
gegangen. Wir haben ferner dazu beigetragen, die wif r
ſchaftlichen Grundlagen für die Fluggeugtechnik zu ſchaffen
war uns gelungen, einen einwandfreien Rotationsmotor eng
ſtellen, deſſen Leiſtungsfähigkeit im Verhältnis zu ſeinem
wicht allen anderen auch den feindlichen überlegen
und auch ein für ihn geeignetes Flugzeug zu ſchaffen mit e
neuen, den bekannten weit überlegenen Bewaffnung. Leid
ſind dieſe Arbeiten nicht mehr der Front in großem Umſen
zunutze gekommen, nicht durch unſere Schuld, ſondern durch d

Mangel techniſhen Verſtändniſſes an
entſcheidenden Stellen. Dadurch hat die
deutſche Induſtrie ſchwer gelitten;
Strebens nicht möglich, ſich voll zu entwickeln.
nis für ſchnelle und richtige Aufgabenſtellung, ein
des Technikers in die Bedürfriſſe, ſeine Mitarbeit an ent
ſcheidender Stelle hat uns gefehlt. Ebenſowenig wie der In
genieur geeignet iſt, ohne eingehendes Studium iaktiſche urd
ſtrategiſche Aufgaben zu läſen, ebenſowenig iſt der Soſdat du

Verſa
Einweihen

feine Berufsbildung befähigt, techniſche und fabrikatoriſche s
anben zu beurteilen und die Wege zu ihrer Löſung zu fi u
Unſere Feinde waren uns in dieſer Beziehung überlegen.ſetzten an die entſcheidenden Stellen Männer die durg un
Beruf am geeignetſten waren, nene Wege zu finden, daker ge
lang es dem Feinde oft, neue Mittel der Kriegsführung guerſt
einzuführen.“

Odeſſa von deutſchen Truppen frei
Dresden, 22. März.

Dem Sachſenausſchuß der Angehörigen der deutſchen
SchwarzMeer-Flotte iſt
Heeresleitung folgendes Telegramm zugegangen: Nach
Funkſpruch aus Nikolajew iſt Odeſſa bis 14. März von
deutſchen Truppen geräumt. Nikolajew ſollte bis 18. März
räumt werden. Beladung mehrerer Dampfer dort war
15. März im Gange. Oberſte Heeresleitung.“ Ferner teilt die
Funkſpruchleitſtelle im Haupttelegraphenamt Berlin
18. März mit: „Die beiden Funkſprüche nach Nikolajew können
nicht mehr weiterbefördert werden, da infolge Abtransporte r
Truppen die Verbindung dorthin abgebrochen iſt.

Fortſchritte der Sowjets
Helſingfors, 23. März

Nach einer Meldung der ruſſiſchen Preſſe haben die Sowjel
truppen Melitopol eingenommen. Mit der Wiederherſtellung der
großen Wolgabrücke bei Sysram iſt begonnen worden; man
hofft, die Arbeit bis zum 1. April zu beenden.

Die Sklaven der Vereinigten Staaten
Amſterdam, 22. März

Der chileniſche Miniſter des Aeußern hat den in
Valparaiſo befindlichen Deutſchen mitgeteilt,
nierten Schiffe an Amerika ausgeliefert werden.

Rotterdam 29. MärzChileniſchen Blättern zufolge ſoll die Mehrzahl der den
Dampfer und Segelſchiffe in den chileniſchen Häfen deneine Staaten übergeben werden, um Lebensmittel nach

Europa zu führen.

„H. 5.“-Sportberichte
Fußballſport in Thüringen.

gg. Jeng, 23. Märt g
Weimar: Vimaria J gegen 8. Landesfäger Kompagnie Halle 13
RNeumbarge Sportverein 1905 gegen I. Sportverein Jena (Liga

Mannſchaft) 6:0 S Sportverein 1905 II gegen
Preußen Weißenfels II 428.

Meiningen: Sportklub Meiningen gegen Germania Suhl 7:8
Suht? EPortfreunde gegen Germanig Zella 4:8 (2:

Jena: 1. Sportverein Jena gegen Wacker Gotha. Letztere waren
allein erſchienen, weil Jena nicht benachrichtigt war.

Eiſenach: Teutonig I gegen Koburg 1907 4:2 (0:
Weißenfels: Lion I gegen Preußen I 8:4 (2: 8).
Avolda: Preußen J gegen Sportverein Jena I 4.0.
Erfurt: Boruſſia gegen Verein für Bewegungsſpiele 2:1 (1

Sportaruppe II gegen Eintracht I 3:8.
Gotha: 1901 gegen Spielvereinigung Erfurt J 8321.

Hockey-Sport Gotha.
Sportgruppe Erfurt I gegen HockeyGrupve J 81.
Jena Wacker I gegen I. Sportverein Jena J 4:21 6

Thüringer Liga. In Erfurt fand heute die Sitzung des
Kreisvorſtandes der i rhorle en r t i
Boruſſia Erfurt gegen tha 1 elehnt.des 1. Svortvereins Jena gegen Boruſſia Erfurt wurde dagegen
anerkannt.Berliner Trabrere im April. Der rer Klub
und Trabrennverein Mariendorf hat in einer jetzt ſtatigefunde
nen Ansſchußſitzung beſchloſſen, zunächſt im April drei Renntage
abzuhalten, und zwar am 8., 13. April u. Oſterſonntag, 20. April,
ferner iſt der 4 Mai als Renntag in Ausſicht genommen.

Rennausſchreibungen für Dresden. Der Dresdner Renw
verein veröffentlicht jetzt die Ausſchreibungen für ſeinen erſtenRenntgg am Oſtermontag, L1. April. Das Programm umfaßt
fünf Floch- und ein HindernisRennen, für die insgeſammt
50 000 M. an Preiſen gusceſetzt wurden. Die beiden
nummern bilden der Ebrenausgleich von 15 000 M. rn
Meter und der Oſterausgleich von 11 000 M. über 1200 Meter.
Der Nennungs ſchluß für die r u iſt am 25. März
für die ſibrigen Prſfungen am B. Avril.

Frühfahrsrennen in Hamburg-Horn. Der
Rennklub hat beſchloſen, in dieſem Jahre wieder die im Vo
jahr ausgefallenen Frübjahrsrennen zu veranſtalten, und 4
ſind dafür, vorbehaltlich der behördlichen Genehmigung, der N.
und 28. Vvril in Ausſicht genommen.

Viktoria gegen Minerva und Askanfa. e
Wetters war geſtern nachmittag auf dem Sandanger x 3
Leben. Zuerſt trat Viktorig II gegen Minecva m 7*
Reſultat 4 zu O. Daran ſchloß ſich ein Spiel drr er erMannſchaften von Viktorig und Askania (N
leben). Auch bier bebanvtete Nfftorig ſeine reren
ſo daß das Spiel voch Halbaeit Viktorig gegen Asfanio rerieie
ſtand. Die für .2 von OlIympia angeſetzten re
für ſämtliche Mannſchaften konnten wegen techniſcher
rigkeiten nicht ſtattfinden.

Verantwortlich: Helmut Böticher.
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